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Anteil. In jedem Herbst melden sich gegenwärtig
rund 7.000 neue studierende Benutzer an, die in der
Summe regelmäßig über mehr Erfahrung mit
modernen Informations- und Kommunikations-
techniken verfügen als ihre Vorgänger. Informatio-
nen unter Studierenden werden kaum noch über
das traditionelle Schwarze Brett, sondern in Inter-
netforen wie „Facebook“, „StudiVZ“ oder dem
Dresdner „Exmatrikulationsamt“ (http://www.ex
matrikulationsamt.de) ausgetauscht. Im Interesse
eines lebendigen Dialogs mit ihrer weitaus größten
Benutzergruppe hat sich die SLUB im Frühjahr
2009 entschlossen, die Klaviatur der sozialen Netz-
werke, der Blogs und Mikro-Blogs, planmäßig zu
nutzen. Erklärte Ziele sind die möglichst zielgrup-
pengerechte Vermittlung und beschleunigte Opti-
mierung der Bibliotheksdienstleistungen sowie eine
hohe Identifikation der Studierenden mit „ihrer“
Bibliothek. Die SLUB zählt zu den ersten Biblio-
theken in Deutschland, die die neuen Werkzeuge
konsequent einsetzt, jedoch kann kein Zweifel
bestehen, dass die Kommunikation via Blogs und
Mikro-Blogs recht bald weithin zum bibliothekari-
schen Alltag gehören wird.
Blog und Mikro-Blog?
Die Termini „Blog“ bzw. „Weblog“ verbinden die
englischen Wörter „World Wide Web“ und „Log-
book“. Der oder das Blog ist folglich eine auf einer
Webseite geführte, in der Regel öffentlich einseh-
bare Liste von Einträgen. Der Schreiber äußert sich
Die Sächsische Landesbibliothek – Staats- undUniversitätsbibliothek Dresden (SLUB)erfüllt zentrale Service- und Koordinierungs-
funktionen für die Bibliotheken in Sachsen und
nimmt die klassischen landesbibliothekarischen
Aufgaben des Sammelns, Bewahrens und Bereitstel-
lens der regionalen Veröffentlichungen wahr (Publi-
kationen aus und über Sachsen). Zugleich trägt sie
die Informations- und Literaturversorgung einer der
zehn größten Universitäten der Bundesrepublik.
Unsere typischen Benutzerinnen und Benutzer sind
entsprechend 20 bis 29 Jahre jung und studieren an
der Technischen Universität Dresden. 35.000 Men-
schen mit einem gültigen SLUB-Ausweis zählten
2008 zu dieser Gruppe. In einer früheren Ausgabe
des Bibliotheksmagazins hatten wir konkrete
Schlussfolgerungen aus diesem Aufgabenprofil über-
blicksartig dargestellt. Ohne spezifische Anforde-
rungen der Landesbibliotheksklientel zu vernachläs-
sigen, hat die Bibliothek in den letzten Jahren vieles
unternommen, um besonders die Entwicklungsziele
der Universität und ihrer Studierenden noch wirksa-
mer zu unterstützen. Erinnert sei etwa an die schritt-
weise Ausweitung der Öffnungszeiten, beträchtliche
Schwerpunktinvestitionen in die Lehrbuchsamm-
lung oder die umfassende Bereitstellung digitaler,
direkt verfügbarer Informationsquellen. (Vgl. Achim
Bonte, Convenient Service. Die SLUB als Universi-
tätsbibliothek, in: BIS, Jg. 1 (2008), S. 210-214.)
Die aktive Benutzerschaft der SLUB erneuert sich
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darin zu ihn interessierenden Themen und lässt
Kommentare und Diskussionen der Leser zu. Das
Verfassen von Einträgen wird neudeutsch häufig als
„bloggen“ bezeichnet.
Beim Mikro-Blog veröffentlichen die Autoren
kurze, SMS-ähnliche Textnachrichten, die meist
weniger als 200 Zeichen umfassen. Die einzelnen
Einträge werden wie im Blog chronologisch darge-
stellt und können über verschiedene Kanäle, SMS,
E-Mail oder WWW hergestellt und abonniert wer-
den. Der derzeit bekannteste Mikroblogging-Dienst
ist Twitter (nach englisch „tweet“ (zwitschern)).
Vielfach sind Mikro-Blog und Blog so kombiniert,
dass mit Hilfe eines Mikro-Blogs für das Blog Auf-
merksamkeit erzeugt wird. Auch die SLUB verfolgt
diese Strategie. An der Entwicklung von „Twitter“
wird übrigens einmal mehr die höchst dynamische
Entwicklung des Informationsmarkts deutlich: Im
März 2006 als Entwicklungsprojekt gegründet, soll
der Dienst inzwischen bereits wöchentlich rund
5.000 neue Kunden gewinnen. Breitere Bekanntheit
fand Twitter zum Beispiel während der Berichter-
stattung über den US-amerikanischen Präsident-
schaftswahlkampf oder über die Wahlfälschungs-
proteste im Iran.
Können „Behörden“ bloggen?
Eine öffentlich-rechtliche, „behördliche“ Einrich-
tung wie eine Bibliothek und die turbulente, häufig
ein wenig „unsachliche“ Welt der sozialen Netzwer-
ke: Passt das zusammen? Nach den ersten drei
Monaten, 45 Beiträgen und 220 Kommentaren im
„SLUBlog“ dürfen wir die Frage zumindest in unse-
rem Fall guten Gewissens bejahen. Freilich gilt es,
ein hinreichendes Maß persönlicher Empathie mit
der Zielgruppe (auch Bibliothekare waren einmal
Studenten) sowie einige Ratschläge erfahrener „Blo-
gologen“ zu beachten. Dass uns die Annäherung an
das Thema „Blog“ in Deutschland vielleicht schwe-
rer fällt als andernorts, behauptet der im WWW
inzwischen weit verbreitete spöttische Kommentar
eines bekannten amerikanischen Bloggers („Warum
Deutschland Blog-Hemmung hat“), legen aber auch
Aktivitäten altehrwürdiger Kulturinstitutionen aus
dem Ausland nahe; wie etwa der Library of Con-
gress, die seit Januar 2009 über Twitter rund 400
Nachrichten abgesetzt und fast 14.000 Abonnenten
(sogenannte Follower) verzeichnet hat. In ihrem
Blog geht die SLUB von folgenden Grundsätzen
aus:
1.Die Einträge sollen dialogisch angelegt sein, d.h.
Stellungnahmen zulassen oder gar herausfordern.
Ein Blog ist keine elektronische Plakatsäule. Dass
das im SLUBlog bislang sehr gut gelungen ist, bele-
gen die Zahlen: Auf jeden Beitrag entfielen durch-
schnittlich fünf Kommentare. Kaum ein Beitrag
blieb gänzlich unkommentiert.
2.Die Beteiligung an der Blog-Kommunikation ist
möglichst einfach zu halten. Daher verzichtet die
SLUB sogar auf die sonst übliche Moderation bzw.
Freischaltung der Kommentare – bisher ohne nen-
nenswerte negative Erfahrungen.
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tervalle in der Haustechnik oder Schwächen bei der
Konfiguration von bestimmten Benutzer-PCs auf-
merksam. Zugleich gewannen hausintern diskutierte
Fragen wie der konkrete Serviceumfang an Sonnta-
gen zusätzliche Dynamik und mehr Gewicht im
Sinne einer konsequenten Benutzerperspektive. In
aller Bescheidenheit sollen diesen Beitrag zwei posi-
tive Blog-Kommentare beschließen, die wir hier
authentisch wiedergeben:
„Sehr schön! Es ist wirklich sehr schön zu sehen,
dass die SLUB im Web 2.0 angekommen ist. Das
sollte für alle Informationseinrichtungen ein weite-
rer Anstoß sein, sich der Diskussion und somit sei-
nen Nutzer_innen zu öffnen. Danke“ (24.05.2009)
„Danke! Es ist immer wieder faszinierend zu sehen,
wie engagiert an vielen Stellen an der Weiterent-
wicklung der SLUB gearbeitet wird — trotz aller
Restriktionen, gerade im Personalbestand. Die Bus-
abfahrten reihen sich in eine lange Liste von Verbes-
serungen ein, die wider aller Haushaltszwänge reali-
siert werden konnten und sicher nicht nur bei mir
einen äußerst positiven Eindruck hinterlassen.“
(24.07.2009)
Das komplette SLUBlog, mit vielen weiteren günsti-
gen und selbstverständlich auch
weniger wohlmeinenden Stimmen,
finden Sie unter http://blog.slub-
dresden.de, den Twitter-Account
der SLUB unter http://twitter.com
/slubdresden. Eine Altersbeschrän-
kung gilt für Blogger übrigens nicht:
Auch über Dreißigjährige sind herz-
lich eingeladen! Ein besonderer
Dank gebührt Thomas Jung, dem
Webdesigner der SLUB, der die
Dienste professionell gestaltet hat.
3. Behördlicher Stil und Herrschaftsgesten sollen
vermieden werden. Vielmehr gilt es, Tonlage und
Interessen der jugendlichen Benutzer zu treffen,
ohne sich anzubiedern.
4. Kommentare werden stets ernst genommen und
so weit wie möglich beantwortet. Rasche Reaktio-
nen stimulieren die weitere Beteiligung.
5. Im Blog herrscht eine offene Fehlerkultur. Die
SLUB gesteht sich und anderen Fehler und Irrtü-
mer zu und bekennt sich zu Fehlern. Gegebenen-
falls denkt die Bibliothek im Blog auch einmal laut
mit den Benutzerinnen und Benutzer über offene
Probleme und anstehende Entscheidungen nach.
Wie die Erfahrung zeigt, ist dies der schnellste Weg,
um Dienstleistungen und Betriebsabläufe fortwäh-
rend zu verbessern.
6. Im Blog gibt es keine Ferien. Wichtige Themen
und Kommentare werden weitgehend kontinuier-
lich bearbeitet.
SLUBlog, Twitter-Account und die Folgen
In den ersten drei Monaten seines Bestehens hat das
SLUBlog in der studentischen Szene wie in der
Fachwelt sehr viel Anerkennung erfahren. Angeregt
wurde über Auftrag und Benutzerstruktur der
Bibliothek, das Raumklima, die Praxis der Carrel-
Vergabe oder den schwierigen Job des Wachdienstes
diskutiert. Serviceverbesserungen wie die gebühren-
freie Vormerkung oder die Montage von Sicher-
heitsbügeln für private Laptops wurden dankbar
quittiert und mit weiterführenden Vorschlägen ver-
sehen. Überwiegend waren die Reaktionen außeror-
dentlich sachlich und – selbst in kritischen Punkten
– auffallend verständnisvoll. Mehrfach kamen nach
Einträgen zu schwierigeren Sachverhalten aus dem
Adressatenkreis nicht nur kritische Stimmen, son-
dern auch gleich die SLUB rechtfertigende Gegen-
positionen. Mit Hilfe des Blog wurde die Bibliothek
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